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li e b e gab litz e r i n n e n
u n d gab litz e r!
Unsere letzte Zeitung über fake-news hat 
einiges an Aufregung verursacht. Wir ha-
ben viel Zustimmung bekommen, da viele 
Menschen in Gablitz selbst auch sehen, 
wie Themen vom Bürgermeister besetzt 
und kommentiert werden. Und zahlreichen 
Leuten stößt dabei die „sehr eigenwillige“ 
Darstellung sauer auf. Daher auch die Gra-
tulation an uns, dass wir das thematisiert 
haben. Danke für diese Rückmeldungen. 

Diesmal beschäftigen wir uns wieder 
einmal hauptsächlich mit Grünen kernfra-
gen des naturschutzes. Wir leben mitten 
im Wienerwald, sehr oft aber hinter hohen 
Thujenhecken verborgen und daher ohne 
Blick auf die Gesamtheit. Aus diesem 
Grund werfen wir diesmal einen etwas 
breiteren Blick auf das Thema. Und ganz 
besonders wollen wir herausstreichen, 
dass wir, insbesondere unser geschäfts-
führender gemeinderat florian laden-
stein, viele dieser Themen nach intensiver 
Recherche und entsprechenden positiven 
Beispielen aus anderen Gemeinden vor-
schlagen. 

Wir versuchen, bei allen Themen über 
unsere gemeindegrenzen zu schauen und 
gute und erfolgreiche Lösungen auf die 
Gablitzer Situation anzupassen. Da außer 
uns GRÜNEN jedoch im Gemeinderat 
niemand Interesse an weiteren Verbesse-
rungen im Naturschutz hat, bleiben die 
meisten dieser Vorschläge in den Aus-
schüssen stecken und werden erst viele 
Jahre später umgesetzt. 

Geduld gebraucht hat auch die vom Bür-
germeister propagierte begegnungszone. 
Diese hatten wir mit dem Experten des 
Landes schon vor zehn Jahren bespro-
chen, jetzt kommt sie. 

leider ein sehr typisches beispiel, wie 
lange die sPÖvP braucht, um vernünf-
tige lösungen, die von uns eingebracht 
werden, zu akzeptieren. 

Aber wir bleiben weiterhin dran.

Verspricht  Ihr/Euer
gottfried lamers

die hÖchste PrioritÄt – 
naturschutz 
in dieser zeitung thematisieren wir vor allem den naturschutz und 
seine auswirkungen. dabei schauen wir auch über den tellerrand und 
bringen einen bericht über einen nationalpark in costa rica, beispiele 
aus anderen gemeinden und die auswirkungen des klimawandels auf 
unsere unmittelbare umgebung. 
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Wer hat sich nicht über den gran-
diosen Herbst gefreut? Über die 
28 Grad bis Ende September und 
sogar in den Oktober hinein? War 
doch super. Aber. Wer ein wenig 
den Blick auf die Vegetation rich-
tet, merkt, dass die Pfl anzen, der 
Wald und das Gemüse auf dem 
Gablitzer Gemüsegemeinschafts-
feld nicht so glücklich sind wie wir 
Sonnenhungrige. Es ist trocken. 
Viel zu trocken! 

Es hat seit Monaten kaum gereg-
net und es ist zu befürchten, dass 
die Niederschläge dann später, 
dafür wieder alle auf einmal kom-
men. So wie in vielen anderen Ge-
bieten in Österreich. Umso wich-
tiger ist es, die Natur zu schützen 
bzw. die richtigen Vorbereitungen 
zu treff en, um Schäden abzuweh-
ren und geeigneteren Pfl anzen die 
Möglichkeit zu geben, sich in Gab-
litz anzusiedeln. Klimawandelan-
passung ist leider ein Thema, das 
immer wichtiger wird und auch 
auf kommunaler Ebene angegan-
gen werden muss. Birnbäume sind 
schon seit Jahrzehnten in Gablitz 
so gut wie ausgestorben, die 
Buchsbäume wurden die letzten 
Jahre aus den Gärten entfernt und 
viele Fichten wurden durch die 
Stürme der letzten Jahre umge-
weht oder stark beschädigt. Da 

das alles langsam geht, „gewöh-
nen“ wir uns daran und merken 
nicht die rasante Änderung. 

Florian Ladenstein und die Mitar-
beiter:innen des Bauhofs versu-
chen zumindest auf öff entlichem 
Grund dagegen vorzugehen. Es 
wurden Bepfl anzungskonzepte 
erarbeitet für Pfl anzen, die unser 
Wetter besser aushalten, Grün-
streifen angelegt, um Insekten 
dringend benötigtes Futter zu 
geben und Schutzmaßnahmen für 
die Bäume beschlossen, um die 
öff entlichen Bäume wenigstens 
vor Schäden durch Fahrzeuge, 
Maschinen und Bauarbeiten zu 
schützen. Natürlich ist das alles 
noch immer nicht genug, aber für 
weitergehende Maßnahmen wäre 
eine Mehrheit notwendig, die mit 
der ÖVP Gablitz leider nicht zu 
fi nden ist. 

wir „brauchen“ nicht die na-
tur. wir sind selber teil davon. 
und wenn sich die natur um uns 
ändert, werden auch wir davon 
nicht verschont. Zugegeben: das 
Haus, das Auto und der Swim-
mingpool brauchen keinen Natur-
schutz. Wir Menschen schon. Weil 
es uns direkt betriff t.

                          di gottfried lamers 
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Natur- & Tierschutz in Gablitz
Viele Menschen schätzen in Gab-
litz, dass es mit dem Wienerwald 
so viel Grün und Natur gibt. Diese 
Natur ist jedoch keine Selbstver-
ständlichkeit, sie muss auch be-
wahrt und geschützt werden. Das 
Artensterben, die Klimaerhitzung 
oder die Umweltverschmutzung 
- all das macht nicht halt vor der 
Gablitzer Ortsgrenze. Hier ist auch 
die Politik gefordert - nur leider 
wird der Natur- und Tierschutz 
im Gablitzer Gemeinderat immer 
noch viel zu oft belächelt und 
nicht ernst genommen. Wenn ich 
als geschäftsführender Gemein-
derat für Natur- und Klimaschutz 
bei relevanten Projekten auf 
Naturschutzbelange hinweise, 
wird dies mit einem kollektiven 
Augenverdrehen und Seufzen be-
antwortet. „Nicht schon wieder 
der mit seinem Naturschutz”. 

So gut wie alle von den in den 
vergangenen Jahren erfolgreich 
umgesetzten Projekte mussten 
daher mühsam erkämpft werden. 
Einige andere werden leider unter 
den aktuellen Mehrheitsverhältnis-
sen wohl niemals Realität werden. 
Hier ein Ausschnitt aus erfolgrei-
chen bzw. gescheiterten Projekten 
seit 2020:

Umgesetzt bzw. 
in Umsetzung:
l 	Abschrägung bei neuen 		
	 Gehsteigen zur Erleichterung 		
	 der Amphibienwanderung 		
	 gemäß Empfehlungen von 		
	 Expert:innen

l 	Baumschutz-Verordnung zum 	
	 Schutz vor Schäden durch 		
	 Bauarbeiten

l 	Erste Hilfe Kurs für 
	 Hundefreund:innen 

l  Grünflächen Patenschaften 	
	 – alle Menschen in Gablitz 
	 können mitgarteln und das 		
	 Ortsbild verschönern

l  Invasive Neophyten 
	 Bekämpfung: Vortrag und 		
	 Einberufung eines Runden 		
	 Tisches zur Thematik

l  Kostenlose Wildblumensamen 	
	 für Gablitzer:innen

l  Kurs zum ökologischen Mähen 	
	 mit Sense

l  “Natur im Garten” 
	 Vortragsreihen mit um-
	 liegenden Gemeinden

l  Neue Baumpflanzungen

l  Neues Insektenhotel in Gablitz

l  Nützlingsheimat Hausergraben 	
	 ausgebaut mit Spätblühern

l  Teilweise Umgestaltung von 		
	 Grünflächen in Blühflächen

l  Überarbeitetes Baum- und 		
	 Bepflanzungskonzept mit 		
	 Fokus auf naturnahe, insekten-	
	 freundliche und klimafitte 		
	 Bepflanzung

l  Zero Waste Vortrag – 
	 Wie können wir Müll 
	 vermeiden?

Von ÖVP-SPÖ bisher 
verhindert:
l  Aktualisierung des nachhalti-		
	 gen Beschaffungskonzepts der 	
	 Gemeinde

l  Bauvorschriften überarbeiten 		
	 und auf Klima- und Boden-		
	 schutz anpassen

l	 Berücksichtigung des 
	 österreichweiten Leitfadens 		
	 zur Außenbeleuchtung zum 		
	 Schutz von Mensch, Umwelt & 	
	 Tieren vor Lichtverschmutzung

l  Einrichtung neuer Naturschutz-
	 Förderungen

l  Entsiegelung von Asphaltflä-		
	 chen und Wiederherstellung		
	 von Grünflächen

l  Errichtung einer Hundezone

l  Fortsetzung des beliebten 		
	 Sensenkurses

l  Fassadenbegrünung an 
	 Gebäuden für das Mikroklima

l  Mehr personelle Ressourcen für 	
	 die Grünraumpflege 

l   Nisthilfen für Fledermäuse und 	
	 Vögel an Gemeindegebäuden

l  Silvester – gemeinsame Maß-		
	 nahmen zum Schutz von 		
	 Tier und Natur

l  Teilnahme der Gemeinde an 		
	 der Earth Hour als Zeichen 		
	 gegen Lichtverschmutzung

l  Teilweise wurde auch die 		
	 Umgestaltung von Grünflächen 	
	 in Blühflächen nicht genehmigt

Florian Ladenstein
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Nein. Ist es nicht!
Gablitz wird genauso schnell und 
konsequent versiegelt wie alle 
anderen Gemeinden in Österreich. 
Wer in den letzten Monaten im 
Zentrum war, sah ja die riesige 
Baustelle. Die Grube, in der dann 
die Autos drinnen 
stehen werden, selbst 
wenn über der Tief-
garage dann ein paar 
Blumenbeete ange-
pflanzt werden, ist es 
im Grunde eine riesen-
große Betonfläche. Und 
auch vor allen anderen 
mehrstöckigen Gebäu-
den sind die vorge-
schriebenen Parkplätze 
immer aus Asphalt und 
damit ein weiterer Stein 
im Versiegelungsmo-
saik. 

Das „neue Ortszent-
rum“, das ja eigentlich 
nur ein großer Wohn-
komplex ist, ist der der-
zeit sichtbarste Beweis 
für die fortschreitende Versiege-
lung. Und damit auch ein weiterer 
Puzzlestein für die Folgen daraus: 
Überhitzung und Überflutung. 
Vorschläge von den GRÜNEN, die 
Bauordnung zu ändern und die 
Versiegelung durch entsprechen-
de Vorschriften zu stoppen, sind 
abgelehnt worden. “Das will der 

Bodenentsiegelung: wie geht das?

Bürgermeister nicht” - hört man, 
wenn man fragt, wann die Bauvor-
schriften nun endlich gemeinsam 
überarbeitet werden.

In anderen Gemeinden wird 
zumindest vorgeschrieben, dass 
Abstellplätze oder Terrassen mit 
wasserdurchlässigen Belägen 

schlagswasser langsam versickern 
kann.

Noch wichtiger sind jedoch auch 
Maßnahmen zur Entsiegelung, zu 
denen sich schon viele Gemeinden 
durchgerungen haben. Tulln ist 
etwa ein Vorreiter dabei und wird 
einen riesigen Parkplatz für 200 

Autos vor dem Rat-
haus in eine Grünfläche 
umwandeln. Dazu gibt 
es sogar eine Entsie-
gelungsprämie des Lan-
des NÖ. Das sind also 
keine GRÜNEN Spinne-
reien, sondern dringend 
notwendige Maßnah-
men zur Erhaltung der 
Lebensqualität. Der 
Vorschlag der GRÜNEN 
Gablitz, nicht mehr 
benötigte Asphaltflä-
chen wieder aufzubre-
chen und zumindest die 
bestehenden Parkplät-
ze der Gemeinde mit 
durchlässigem Belag zu 
gestalten, wurde hinge-

gen von der ÖVP abgelehnt. 

Aber auch hier werden die aktu-
ellen Blockierer:innen in einigen 
Jahren draufkommen, dass eine 
rechtzeitige Strategie zum Bo-
denschutz viel Schaden von der 
Gemeinde abgewendet hätte. 

DI Gottfried Lamers

Bodenversiegelung wird ein zunehmend wichtigeres Thema. Jede Zeitung, jeder Sender berichtet darüber. Und 
wir Gablitzer:innen schütteln betroffen den Kopf, wenn wir sehen, was in Tirol, Wien oder im niederösterreichi-
schen Grafenwörth passiert. Aber bei uns ist das ja gaaanz anders.

vorzunehmen sind und Bauplätze 
nicht gänzlich zubetoniert werden 
dürfen. Auch entlang der Straßen 
haben wir in Gablitz immer noch 
ein wenig Platz, um die negativen 
Effekte einer Versiegelung zu min-
dern. Da kann man Versickerungs-
mulden oder Versickerungsgräben 
anlegen, in denen das Nieder-
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bessere wasserVersorgung 
Für bÄuMe in gablitz
Die durch die Klimaerhitzung im-
mer wärmer werdenden Sommer 
setzen die Straßenbäume zuneh-
mend unter Druck. Gleichzeitig 
führt Trockenheit auch dazu, 
dass der Boden Wasser weniger 
gut aufnehmen und ein schnel-
les Gießen oder ein Starkregen 
somit nicht den Durst der Bäume 
löschen kann. Die neuen, grünen 
Gießsäcke, die man seit diesem 
Sommer in Gablitz an einigen 
Bäumen sieht, sollen hierbei Ab-
hilfe schaff en. 

Als Teil des neuen Baum- und 
Bepfl anzungskonzepts können 

Gießsäcke die Wasserversorgung 
von Bäumen mit noch nicht so 
ausgeprägtem Wurzelsystem 
deutlich verbessern. Im Gegensatz 
zum herkömmlichen Gießen ge-
ben die Gießsäcke das Wasser nur 
langsam und gezielt über mehrere 
Stunden ab, was die Aufnahmefä-
higkeit des Bodens und der Wur-
zeln deutlich verbessert. So kom-
men unsere Jungbäume zukünftig 
hoff entlich deutlich besser über 
die heißen Monate und verdursten 
nicht, sondern spenden uns den 
dringend notwendigen Schatten.

florian ladenstein

ist kahlschlag iM wald unVerMeidlich?

Das Thema Naturschutz in Gablitz 
muss natürlich auch die Waldbe-
wirtschaftung ansprechen. Jedes 
Jahr landen Beschwerden bei uns, 
dass die Waldeigentümer:innen 
wieder komplette Kahlschläge 
organisiert haben. 

Es ist schon klar, dass der Wald 
eine Einkommensquelle für deren 
Besitzer:innen darstellt. Wald wird 
geerntet wie Weizen oder Mais. 
Nur eben erst nach 80 Jahren. 
Und wie beim Getreide oder 
Gemüse gibt es auch unterschied-
liche Erntemethoden. In unserer 
Gegend ist die Buche die be-
herrschende Baumart, die Fichte 
kommt bei uns kaum vor und 
stirbt sowieso wegen der Trocken-
heit ab. 

Aber gerade bei der Buche gäbe 
es auch andere Bewirtschaftungs-

formen als den Kahlschlag, den 
wir oft in Gablitz sehen. seit dem 
19. Jahrhundert gibt es schon die 
ernteform des schirmschlags. 
und diese ernteform ist nicht nur 
erfolgreicher für die wiederbe-
pfl anzung, sondern auch wesent-
lich schonender und naturver-
träglicher. Da bei dieser Ernteart 
die Bäume in mehreren Phasen 
geerntet werden, sind sie auch für 
uns, die im Wald spazieren gehen, 
viel angenehmer. 

Diese Ernteart ist natürlich auch 
die Empfehlung der Waldwirt-
schaft, egal ob von der Universität 
für Bodenkultur oder vom Bun-
desforschungs- und Ausbildungs-
zentrum für Waldwirtschaft, wird 
aber scheinbar von den Waldbe-
sitzer:innen in Gablitz und Umge-
bung beständig ignoriert. 

Weder als Gemeinde noch als 
GRÜNE haben wir Einfl uss auf die 
Besitzverhältnisse der Wälder und 
können gegen die Kahlschläge 
nichts tun. Wir haben in der Ver-
gangenheit immer wieder Diskus-
sionsrunden mit den Österreichi-
schen Bundesforsten organisiert, 
aber leider sehen wir, dass sich 
nicht viel ändert. 

Wir empfehlen allen Gablitzer:in-
nen im Winter darauf zu achten, 
wie diesmal geerntet wird. Und 
wir bitten Sie, sich mit Beschwer-
den auch wirklich direkt bei den 
Zuständigen zu melden. Vielleicht 
gelingt es uns gemeinsam, die 
ökologischere Erntemethode 
durchzusetzen. 

dipl. ing. gottfried lamers
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bachrenaturierung 
aM beisPiel bÖheiMkirchen
Dass Naturschutz und die Nut-
zung des öff entlichen Raums ein-
ander nicht widersprechen, zeigen 
viele Beispiele: Eine Vorzeigege-
meinde hierfür ist Böheimkirchen 
– ebenfalls im Bezirk St. Pölten 
Land, ähnlich wie Gablitz mit ca. 
5.000 Einwohner:innen.

Hier wurde 2016 begonnen, die 
Revitalisierung des eher wasserar-
men Michelbachs umzusetzen: 

Der begradigte und hart regulierte 
Flusslauf des Michelbachs wurde 
auf 4,3 km Länge renaturiert und 
die Fischdurchgängigkeit wieder-
hergestellt. So entstanden tiefe 
Kolk- und Flachwasserbereiche, 
um den verschiedensten Lebewe-
sen Raum zu schaff en. Durch die 
Errichtung eines Retentionsbe-
ckens werden Starkregenereignis-
se abgemildert.

Eine Tieferlegung der Niederwas-
serrinne führt dazu, dass die Was-

sertemperatur stellenweise sinkt, 
was vor Trockenperioden schützt. 

Querbauten wurden entfernt, 
Fischaufstiegshilfen errichtet, der 
regulierte Gewässerlauf aufge-
brochen. Durch die Schaff ung 
von verschiedenen Zonen und die 
Anpfl anzung von Ufergehölzen 
wurde der ökologische Zustand 
des Flusses wesentlich verbessert. 
so entstanden vor einigen Jahren 
hier nicht nur biotope für tiere 
und Pfl anzen, sondern auch ein 
wertvoller erholungsraum für die 
ganze bevölkerung. 

„Hier sieht man im Sommer die 
Kinder am Bach spielen. Jugend-
liche kühlen sich am Wasser ab 
und Familien picknicken hier. Es 
ist einfach wunderbar!“ meint eine 
Bürgerin begeistert.

So geht’s auch. 

gina wörgötter

Jedes Jahr wird es in Europas 
Nächten um fast 10% heller. Billige 
LEDs mit geringem Stromver-
brauch im privaten und öff entli-
chen Bereich leuchten unentwegt, 
verschmutzen die Dunkelheit und 
machen die Stromersparnis wie-
der wett. Mit fatalen Konsequen-
zen für Mensch und Tier. 

Schlafl osigkeit und Verdacht auf 
Krebs bei uns sowie Störung des 
Fortpfl anzungs- und Lebensrhyth-
mus bei Tieren - insbesondere bei 
Insekten - sind die Folge. Hellig-
keit in der Nacht beeinfl usst alle 

Lebewesen, unter anderem auch 
den Vogelzug. 

unser wunsch nach sicherheit 
und helligkeit in der nacht 
beschleunigt das artensterben 
zusätzlich zu Pestiziden und dem 
schrumpfen der unberührten 
naturräume. Mein persönlicher 
Beitrag heißt deshalb Unterstüt-
zung von Insekten durch Nah-
rungspfl anzen und Unterschlupf, 
keine Gifte und Dunkelheit im 
Garten bei Nacht. Hausaußenbe-
leuchtungen sollten am besten mit 
Bewegungssensor nur bei Bedarf 

licht aus

leuchten, oder zeitgesteuert in 
den Bedarfszeiten. Auch eine Ab-
schirmung kann helfen, damit das 
Licht nur den benötigten Umkreis 
erhellt und damit seine schädli-
chen Auswirkungen vermindert. 

Es gilt, unsere Eingriff e in die 
Natur so gering wie möglich zu 
halten. Zivilgesellschaft und Po-
litik sollten deshalb ein Recht auf 
Dunkelheit für Mensch und Tier 
einfordern und den rechtlichen 
Rahmen dafür schaff en. 

andreas daxbacher
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Die Streuobstwiese Hausergraben 
liegt in Gablitz schräg gegenüber 
dem Gemeindeamt und bildet 
einen natürlichen Gehölzkorridor 
vom Mischwald bis in den Orts-
kern. Seit vielen Jahrzehnten wird 
der Ort als Oase der Ruhe von 
Gablitzer:innen aller Altersstufen 
genutzt und geschätzt. Einzelne 
Früchte, die vor Ort wachsen, 
dürfen geerntet werden. 
besitzerin des grundstücks ist die 
gemeinde gablitz, aber gepfl egt 
wird der garten vom siedlerver-
ein gablitz. neben vielen alten 
obstbäumen gibt es einen bee-
rennaschgarten, bienenstöcke 
und auch große nützlingshotels, 
vogelnistkästen und schlafplätze 
für fledermäuse. 

thomas grün, selbst auch Ob-
mann des Siedlervereins, machte 
darauf aufmerksam, dass die 
Nützlinge am Hausergraben im 
Spätsommer nicht mehr viel Nah-
rung fi nden. Um das zu ändern, 

haben wir gemeinsam ein Projekt 
auf die Beine gestellt. von tho-
mas grün wurde zusammen mit 
dem ausbildungszentrum verein 
dorothea das zugrundeliegende 
konzept erarbeitet, mit dem ziel, 
für mehr spätblühende nektar-
quellen zu sorgen.

Die ausgearbeitete Umgestaltung 
wurde gemeinsam mit der Klein-
region “Wir 5 im Wienerwald” als 
einer von 5 Trittsteinen für mehr 
Biodiversität 2020 beim “15 Jahre 
- 15 Projekte”-Wettbewerb des 
Biosphärenparks Wienerwald ein-
gereicht. Erfolgreich - die Kleinre-
gion gewann einen Sonderpreis, 
die Umsetzung konnte starten. 
Seither wurden Blumensamen 
ausgebracht, spätblühende Pfl an-
zen eingesetzt, ein Spalier für die 
Brombeeren errichtet, die Flanken 
des Fußwegs neu gestaltet und 
durch den Bau von Trockenstein-
mauern ein Hochbeet hergestellt. 
Als letzten Abschluss des Projekts 

wurde nun auch noch eine Infota-
fel bei der Streuobstwiese Hauser-
graben angebracht. 

Ein gelungenes Projekt für eine 
vielfältige Fläche, die nur durch 
die Zusammenarbeit aller Na-
turschutzinteressierten zustande 
gekommen ist.

florian ladenstein

gablitz ist bei den grünräumen einen großen schritt weitergekommen – 
so war das resümee der „blühendes niederösterreich“ Jury, die im Juli gablitz einen besuch abstattete.

nützlingsheiMat hausergraben

naturnahes grün in gablitz

Von unseren neuen Blumenwie-
sen, der Streuobstwiese im Hau-
sergraben, den Grünfl ächen-Pa-
tenschaften, Staudenbeeten bis 
hin zu privaten Vorgärten war die 
Jury äußerst interessiert daran, 
was in Gablitz so wächst und 
blüht. Seit ihrem letzten Besuch 
im Ort haben sich die Grünräume 
demnach deutlich verbessert. Es 
freut natürlich, wenn die nicht 
immer ganz einfache Arbeit von 
Gemeinde, Vereinen und Privaten 
für ein grüneres und vielfältigeres 
Gablitz von Expert:innen so wert-
geschätzt wird.

Gleichzeitig muss ich aber auch 
off en sagen: Gablitz ist noch nicht 
dort, wo ich es gerne hätte. An-
dere Gemeinden sind hier schon 
deutlich weiter, haben unzählige 

Staudenbeete und stetig gepfl eg-
te Grünbereiche. Das zeigt aber 
auch, dass eine naturnahe und 
blühende Umgestaltung auch 
für eine Gemeinde in der Größe 
von Gablitz möglich ist – wenn 
ausreichend Ressourcen dafür zur 
Verfügung gestellt werden und 
der politische Wille da ist. 

Zusätzlich haben durch unsere 
Initiative auch alle Gablitzer:innen 

die Möglichkeit, unsere Gemeinde 
mitzugestalten und zum Blühen 
zu bringen. mit einer Pfl egepa-
tenschaft für das öff entliche grün 
kann aus einem tristen rasen-
streifen vor dem haus oder der 
wohnung ein blühendes insek-
tenparadies werden. wer mit-
machen möchte, kann sich direkt 
beim gemeindeverantwortlichen 
harald freistetter unter bauhof@
gablitz.gv.at melden. 

Die Gablitzer Grünpfl ege natur-
nah, professionell und klimafi t 
machen – genau in diese Richtung 
soll es weitergehen: Es gibt noch 
einige Rasenfl ächen im Ort, die 
Potential für eine bunte Blumen-
wiese oder einen Schatten spen-
denden Baum haben.

florian ladenstein
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naturschutz in costa rica
wie naturschutz erfolgreich umgesetzt werden kann, wenn handfeste ökonomische interessen 
verfolgt werden, wird am vorgehen der regierung in costa rica deutlich.

Um mehr darüber herauszufi nden, 
habe ich mich, wie schon in einer 
früheren Zeitung beschrieben, 
auf den beschwerlichen, aber 
wundervollen Weg gemacht, um 
die Chefi n der costa-ricanischen 
Naturführervereinigung an ihrem 
Arbeitsplatz zu besuchen.

Ich treff e also Carolina Guerrera, 
die gerade eine Handvoll Touristen 
verabschiedet. Sichtlich glücklich 
und mit einem begeisterten Fun-
keln in ihren Augen bedanken sie 
sich noch für die Tour bei Caro-
lina, ehe sie in das Boot steigen, 
das sie zurück in die Zivilisation 
bringt. Carolina begrüßt mich 
mit dem typischen „Pura Vida“, 
was sich hier in Costa Rica fast 
jeder zu allen möglichen Anlässen 
wünscht, dessen wörtliche Über-
setzung mit „Reines Leben“ aber 
wenig Sinn macht. 

Carolina lässt es sich nicht neh-
men, mich an die Orte zu führen, 
an denen sie kurz zuvor mit den 
Touristen noch Nasenbären, Wild-
schweine, Kaimane, Totenkopfäff -
chen und Ameisenbären beob-
achtet hat. Die meisten der Tiere 
sind noch in der Nähe und so darf 
ich erleben, mit welcher Hingabe 
und Begeisterung Carolina die 
Natur um sich herum erklärt und 
die Wichtigkeit ihres Schutzes 
bewusst macht.

Während in weiten Teilen Cos-
ta Ricas die Urwälder gerodet 

ein. Die einst entwaldeten Gebiete 
waren zum Glück nicht groß und 
so bildete sich allmählich ein Se-
kundärwald aus, der mittlerweile 
mehr Wildtiere beherbergt als der 
primäre Regenwald im Hinterland. 
Das ist deshalb möglich, weil 
junge Bäume noch mehr Blüten 
und Früchte bilden als das bei den 
Urwaldriesen im Primärwald der 
Fall ist. Das ist gut für die Ta-
gesgäste, die den Park besuchen. 
Sie werden vornehmlich durch 
die Gebiete mit Sekundärwald 
geführt, da es am aufregendsten 
ist, möglichst viele verschiedene 
Wildtiere beobachten zu können, 
die andernorts nur noch selten 
vorkommen. 

Als ob die Natur Carolinas Worte 
bestätigen wollte, bricht in dem 
Moment eine kleine Rotte von 
Pekaris, eine Art Wildschwein, 
durchs Unterholz. Wie angewur-
zelt erstarren wir, als die Tiere 
ohne Scheu etwa 10 Meter vor 
uns beginnen, den Waldboden 
zu durchwühlen. Die Tiere dürf-
ten sich sauwohl fühlen, denn 
sie schmatzen genüsslich und 
nehmen ein kühlendes Schlamm-
bad. Der Eber erfüllt noch schnell 
seine Pfl ichten zur Zeugung von 
Nachwuchs und dann zieht die 
Truppe wieder fröhlich weiter. 
Carolina grinst mich an. Ich habe 
den Eindruck, dass sie ihren Job 
genießt.
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wurden, war dieser Teil der Osa 
Península aufgrund seiner Ab-
geschiedenheit bis in die 1960er 
Jahre vollkommen unberührt 
geblieben. Doch auch auf der Osa 
Península drangen bald Mineros, 
also Goldsucher ein, und danach 
erfolgte die Abholzung entlang 

mancher Küstenabschnitte, um 
Weideland zu schaff en und Far-
mer ließen sich nieder. 

doch 1983 geschah etwas au-
ßergewöhnliches. die regierung 
von costa rica beschloss mit 
radikalen mitteln, ein riesiges 
schutzgebiet zu gründen. Mit 
der Schaff ung des Nationalpar-
kes erfolgte die Umsiedlung der 
Viehzüchter und der Rauswurf 
der Mineros. Es war der Start 
einer Erfolgsgeschichte, die auch 
in anderen Regionen des Landes 
kopiert wurde, wenn auch nicht 
in diesem Maßstab. Die positiven 
Eff ekte traten aber nur langsam 
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Generell findet man in Zentrala-
merika eine große Biodiversität, 
weil sich hier Fauna und Flora aus 
Nord- und Südamerika überlap-
pen.

Costa Rica profitiert zusätzlich 
durch seine Topografie. Je nach-
dem, wie genau man es nimmt, 
kann man etwa 20 verschiedene 
Klimazonen unterscheiden. Da 
gibt es die Flachlandgebiete an 
der Karibikküste, dahinter die 
höchste Bergkette Costa Ricas, 
die Cordillera de Talamanca, 
deren höchste Erhebung der 
Cerro Chirripó mit 3820 m ist. 
An der Ostflanke der Talamanca 
regnen sich die Wolken, die der 
Passatwind aus der Karibik an die 
Bergwälder drückt, ab und lassen 
einen immergrünen Regenwald 
entstehen. Die Tier- und Pflanzen-
welt dort wird sehr stark von der 
Karibik beeinflusst. Die Regionen 
hinter der Bergkette sind großteils 
trockener. Etliche Vulkane auf 
der zentralen Hochebene bilden 
einen Halbring um die Hauptstadt 
San José. Windige und trockene 
Höhenluft ist dort wetterbestim-
mend. Im Nordwesten Costa Ricas 
befindet sich die Península de 
Nicoya. Der Wald dort ist relativ 
niedrig und viele Bäume verlieren 
im Sommer aufgrund der Trocken-
heit ihre Blätter. Im südwestlichen 
Küstenbereich ist es aber wieder 
sehr feucht, weil die Wälder der 
Küstenbergkette Tinamaste für 

ein besonderes Kleinklima sorgen. 
Diesem Küstenabschnitt ist die 
Osa Península vorgelagert. Durch 
den ausgleichenden Effekt des 
Meeres ist das Klima hier auf der 
Halbinsel nicht so schwül wie an 
der Hauptküste. Es gibt also viele 
Einflussfaktoren, die die Biodiver-
sität im Corcovado Nationalpark 
positiv beeinflussen. Der Haupt-
grund, warum jetzt eine dermaßen 
große Bandbreite an verschie-
denen Arten vorkommt, ist aber, 
dass es keine Landwirtschaft mehr 
gibt und eine große zusammen-
hängende Fläche einfach Wildnis 
sein darf. Das bedeutet aber 
nicht, dass die Landschaft vom 
Menschen nicht genutzt wird. Im 
Gegenteil. Das Paradoxe daran ist, 
dass diese Wildnis touristisch in-
tensiv genutzt wird und der sozi-
oökonomische Gewinn daraus um 
etliches höher ist, als das durch 
ein paar Viehherden möglich 
wäre. Vom Tourismus leben hier 
gut ein paar tausend Menschen. 
Hotels, Boots Unternehmen, Tour 
Organisatoren, Nationalparkper-
sonal, Transportfirmen, regionale 
Kaufleute und so weiter gibt es 
hier nur, weil es den Nationalpark 
mit seinem Artenreichtum gibt. 

Ob die Regierung bei der Schaf-
fung des Nationalparkes die 
touristische Entwicklung und die 
Schaffung all dieser Arbeitsplätze 
im Sinn hatte, oder einfach nur 
den Schutz der Natur, weiß Caroli-

na nicht. Fakt ist, dass viele davon 
profitieren. Leider gibt es auch 
Probleme. Carolina berichtet zum 
Beispiel über illegale Schlägerun-
gen von Urwaldriesen, die dann 
nachts mit großen LKWs aus dem 
Wald geschafft werden. 

Auch die hohe Anzahl an Tage-
stouristen schafft mittlerweile Pro-
bleme, denn die Rangerstation ist 
in der Hauptsaison 6 Wochen im 
Voraus ausgebucht. Nun werden 
Überlegungen angestellt, wie der 
benachbarte Nationalpark bei 
Golfito in ähnlicher Weise genutzt 
werden kann, wie der Corcovado 
Nationalpark.

Eines ist sicher: große Flächen 
nicht landwirtschaftlich zu nut-
zen, fördert die Entstehung von 
sehenswerten Ökosystemen. Das 
lockt Touristen und Touristinnen 
an und die wiederum ziehen 
einen Bulk an Tourismusbezo-
genem Gewerbe hinterher. Die 
Wertschöpfung übersteigt die der 
Landwirtschaft um ein Vielfaches 
und die Arbeitsplätze fördern die 
Bevölkerungsverdichtung. Die 
Infrastruktur muss infolgedessen 
ausgebaut werden, und das wie-
derum schadet der Natur. 

Es bleibt also mit Spannung abzu-
warten, welche Wege Costa Rica 
findet, auf der Gratwanderung 
Naturschutz.

Thomas Grün
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ALs micheL einmAL mit 
dem AUtobUs FUhr
(oder etwa doch nicht?)

Die meisten Bewohner unseres 
schönen Lönneberga liebten ja 
ihren Heimatort. Was sie weniger 
liebten, war die Tatsache, dass es 
nicht stets eitel Wonne war, von 
den schönen Hügeln zur Eisen-
bahnstation zu gelangen, da sich 
in die entlegeneren Siedlungen 
nur selten ein Autobus verirrte. 
Nun trug es sich zu, dass ein 
paar der grünen Spinner auf die 
glorreiche Idee kamen, eine Art 
Siedlungsbus ins Leben zu rufen, 
um diese Misere auszumerzen. 

Wie es sich für anständige Amts-
leute gehört, fragten diese vorab 
gar unseren guten Gemeinderats-
präsidenten um Befürwortung. 
Begeistert stimmte er zu, würde 
sich diese Idee doch hervorra-
gend dazu eignen, im Nachhinein 
als seine eigene zu verkaufen! 
Zudem würde so ein alberner 
Siedlungsbus die aufmüpfi gen 
Anrainer besänftigen, welche sich 
über den ohnehin schon unerträg-
lichen Verkehr im Ortszentrum 
erzürnten. Nur weil unser Michel 
die grünen Wiesen in Bauland 

verwandelt hatte und die vielen 
neuen Automobile der vielen 
neuen Bewohner von den vielen 
tollen Tiefgaragen in Zukunft auch 
einen Weg hinausfi nden würden 
müssen! Dies sollte schleunigst in 
Vergessenheit geraten. Also ließ 
unser Michel die fl eißigen Freunde 
der anderen Fraktion einen Plan 
für den Siedlungsbus  ausarbeiten. 
Diese freuten sich mächtig und 
rackerten sich doch tatsächlich 
zwei ganze Jahre umsonst ab!

Leider wäre die Umsetzung mit 
einiger Verantwortung und Kosten 
verbunden gewesen, was dem 
Michel so gar nicht in den Kram 
passte. Da musste schnell ein Plan 
her, wie er aus der Sache wieder 

iMMer dieser Michel – TEIL 7
rauskam. „Aha,“ dachte unser 
gewiefter Präsident da bei sich 
selbst und ließ dem Beschluss 
einen unauff ällig knappen Absatz 
hinzufügen, der die dringend not-
wendige Verbindlichkeit gänzlich 
zunichte machte. Er lachte sich ins 
Fäustchen, als die grünen Spinner 
tobten. 

Dann knipste er ein Selfi e vor 
einem zufällig vorbeifahrenden 
Autobus und teilte den Freunden 
vom Lönneberga Tagblatt mit, er 
selbst würde sich seit Jahren um 
die Einrichtung eines Anrufsam-
meltaxis bemühen, leider jedoch 
würde dies nun wegen den bösen 
Grünen nicht zustandekommen. 
So ein gerader Michel war un-
ser Gemeinderatspräsident also. 
Zufrieden grinsend drehte er 
mit seinem neuen Benziner eine 
Spritztour durch die schönen 
Siedlungen. 

von gina wörgötter –
Diese Geschichte ist frei erfunden, Ähnlichkeiten 
mit realen Personen sind rein zufällig. Gegendert 
wird nicht, weil die Rechte der Frauen damals 
als noch nicht so wichtig angesehen wurden. Ich 
danke meiner verehrten Astrid Lindgren dennoch 
für die Inspiration. 

(Lindgren, Astrid: Das große Bilderbuch von 
Michel aus Lönneberga. Verlag Friedrich Oetinger, 
Hamburg 2005.)
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Der Wille der zukünftigen Wähler:innen ist deutlich... (ein Ausschnitt aus der bilderreichen Liste der Forderungen 
und Wünsche des Kinderparlaments).
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wArUm hAst dU Vor dem 
gemeinderAt gesProchen?

Derzeit ist die Verkehrsinfrastruk-
tur bei uns sehr am Auto orientiert 
– meiner Meinung nach sollten 
aber alle Bedürfnisse berücksich-
tigt werden, also auch die von 
Fußgänger:innen und Radfah-
rer:innen. Nur so können gegen-
seitige Beeinträchtigungen oder 
Gefährdungen vermieden werden.

wAs genAU brAUcht es, 
dAmit „ALLtAgsrAd-
FAhren“ AUch bei Uns 
erLeichtert wird?

Die Bedürfnisse von Alltagsrad-
fahrer:innen sind ähnlich wie von 
Autofahrer:innen:
Rasch und sicher, ohne Umwege 
und Behinderungen von A nach B 
zu kommen. Dafür ist eine ent-
sprechende Infrastruktur notwen-
dig.

wAs stÖrt hier in der 
derzeitigen sitUAtion?

In Gablitz muss man immer wie-
der Umwege fahren und die stark 
frequentierte Fahrbahn überque-
ren, z.B. wenn man einkaufen will. 
Dann gibt es in den Nebenstraßen 
einige Schwellen und zahlreiche 
gefährliche Stellen. Immer wie-
der enden Radwege plötzlich. 
Für Nicht-Ortskundige ist die 
Beschilderung oft unklar. Kombi-
nierte Geh- & Radwege sind meist 
problematisch, da die Bedürfnisse 
der verschiedenen Verkehrsteil-
nehmer:innen sich voneinander 

unterscheiden (nebeneinander 
gehen, Hundeleinen...).

es hAt JA in den Letzten 
JAhren bereits einige 
VorArbeit der rAdLobbY 
gegeben, wo dU AUch 
beteiLigt wArst, Um 
VerbesserUngen zU 
erzieLen. weLche wÄren 
dA Am dringendsten?

Die Hauptroute von Gablitz nach 
Purkersdorf sollte als Radschnell-
verbindung dienen können und 
auch mit Fahrradanhänger ohne 
Behinderung befahrbar sein. Also 
z.B. Schwellen ohne Kopfstein-

MobilitÄt iM alltag 
bei der gemeinderatssitzung im märz hat karin eitel über mobilität, insbesondere das „alltagsradfahren“ gesprochen.

g r ü n e  l i s t e  g a b l i t z 1 1

AUs dem sPeAKers’ corner: mit dieser serie in unserer zeitung wollen wir menschen aus gablitz auch in 
diesem rahmen eine stimme geben. schreiben sie uns, was sie beschäftigt! liste.gablitz@aon.at

de r s P eake rs’ co r n e r 
ist eine auf Initiative der GRÜNEN Liste Gablitz vor einigen Jahren ins Leben gerufene Ins-
titution, die es Bürger:innen ermöglichen soll, ihr Anliegen dem Gemeinderat vorzutragen. 
Eine Anmeldung hierfür ist notwendig und bis eine Woche vor der Sitzung möglich. Zu Be-
ginn jeder Gemeinderatssitzung haben bis zu drei Personen jeweils ca. 5 Minuten Redezeit.
Die nächste Gemeinderatssitzung ist übrigens am 30. November 2023 um 18 Uhr – die 
Sitzungen sind öff entlich, eine Anmeldung zum Besuch ist nicht erforderlich!
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Bei der letzten Gemeinderatssitzung 
äußerten Kinder aus der Gablitzer 

Volksschule ihre Wünsche auf gemeinsam 
beschrifteten und bemalten Papierbögen.

pfl aster, eine Anhängerbreite 
off en (auch in Purkersdorf). Vor 
allem die Überquerung bei der 
Hochbuchstraße ist gefährlich!

dAs schLAgen wir grÜne 
seit JAhren immer wieder 
Vor. Leider ist dA wenig 
PAssiert. hAst dU weitere 
VorschLÄge? 

 � Die Geschäfte an der B1 und 
das Gemeindeamt müssen 
ohne Umwege und legal 
erreichbar sein.

 � Fahrräder sollen die Ferdi-
nand-Ebner-Gasse in beide 
Richtungen befahren dürfen.

 � Die gestückelten Radwege 
sollen zusammengefügt und 
besser ausgeschildert werden.

 � Radweg Richtung Riederberg 
vom Sportplatz soll weiter zur 
Laabacher Schenke führen.

Ja, hier gibt es noch einiges zu 
tun. Danke für deine Bemühun-
gen!

Die Fragen stellte
gina wörgötter
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Schnell fahrende Autos direkt ne-
ben Kindern am Schulweg auf äu-
ßerst schmalen oder teils gänzlich 
fehlenden Gehsteigen: ein Bild, 
dem man in Gablitz aktuell noch 
zu häufi g begegnet. Als vierfache 
Mutter ist es mir ein Herzensan-
liegen, dass alle Kinder sicher und 
selbstständig in Gablitz unterwegs 
sein können. Wenn wir schon die 
engen Gehsteige nicht verbreitern 
können oder es schlichtweg keine 
Gehsteige gibt, sollten wir we-
nigstens die Geschwindigkeit der 
vorbeifahrenden Autos reduzieren. 

in zahlreichen gemeinden in nie-
derösterreich wurde tempo 30 
bereits fl ächendeckend auf allen 
gemeindestraßen umgesetzt. 
In Gablitz wird dies bereits seit 
langem diskutiert, geschehen ist 
nichts. Auch ich bin Autofahrerin 
und weiß, dass langsamer zu fah-
ren nervig sein kann. Aber Tempo 
30 bringt uns allen so viel mehr: 

Mehr sicherheit, weniger teMPo: 
wir Fordern den 30er in allen siedlungen

Es halbiert den wahrgenomme-
nen Lärm, reduziert die Unfallge-
fahr und macht die Nutzung der 
Straßen für alle sicherer. wenn 
wir wollen, dass mehr eltern ihre 
kinder zu fuß oder mit dem rad 
in die schule kommen lassen, 
liegt es in der verantwortung der 
Politik, die schulwege sicherer 
zu machen. Schneller fahren darf 
man in Gablitz aktuell noch auf 

der Hochbuch- und Hauersteigs-
traße, wobei an beiden Stand-
orten bereits kurze Stücke eine 
Geschwindigkeitsbeschränkung 
aufweisen. Diese könnte leicht 
ausgeweitet werden.

In der letzten Gemeinderatssit-
zung haben wir einen Antrag 
zu Tempo 30 in den Siedlungen 
gestellt. Die anderen Parteien 
lehnten den Antrag jedoch ab.

Sollte es in naher Zukunft auch 
rechtlich möglich sein, als Ge-
meinde auf Landesstraßen wie der 
Linzerstraße abschnittsweise die 
Geschwindigkeit zu reduzieren, 
wäre dies der nächste sinnvolle 
Schritt. Im Bereich von Schule, 
Kindergärten und Kleinkinder-
gruppe würde eine reduzierte 
Geschwindigkeit mehr Übersicht-
lichkeit schaff en und die Sicher-
heit erhöhen. 

gina wörgötter

 Mehr Platz Für 
FussgÄnger:innen an der b1
Als stark befahrene Straße ist die 
Linzerstraße (B1) in Gablitz ein 
Ort, an dem man gerne ausrei-
chend Abstand zur Fahrbahn 
lässt. Aktuell ist dies aber nicht 
immer möglich – denn schmale 
Gehsteige oder herausragende 
Hecken zwingen Fußgänger:innen 
dazu, teils sogar direkt auf die 
Fahrbahn auszuweichen. Um die 
Straßenseite wechseln zu können, 
bedarf es gar manch riskantem 
Sprintmanöver. 

Aus eigener Erfahrung weiß ich, 
dass es in Gablitz an einigen Stel-
len für Kinder gefährlich werden 
kann – aber nicht nur für sie. 
Gerade an der B1 gibt es brenzlige 
Stellen mit schmalen Gehsteigen 
oder fehlenden Querungsmög-
lichkeiten - etwa bei der Kupetzsi-
edlung oder der Hamerlinggasse. 

Gleichzeitig benutzt kaum mehr 
ein Bus in Gablitz die bestehen-
den Busbuchten der Haltestellen. 
Warum also nicht die ungenutzte 
Fläche zur Verbreiterung der 
Gehsteige heranziehen? Das wäre 
ein einfacher Schritt, um einzelne 
Gefahrenstellen zu entschärfen 
und mehr Platz für Fußgänger:in-
nen zu schaff en.

ich bin der meinung, dass es für 
alle menschen in gablitz möglich 
sein muss, selbständig und sicher 
unterwegs zu sein. aktuell fehlt 
es aber an vielen stellen im ort 
einfach an einer entsprechen-
den infrastruktur. insbesondere 
fußgänger:innen und radfah-
rer:innen sehen sich mit vielerlei 
barrieren oder gefahrenstellen 
konfrontiert. hier braucht es ei-
nen masterplan fuß- und radver-
kehr in gablitz. 

Ein Ort, der aktive Mobilität 
gezielt fördert, hätte nicht nur 
umweltbezogene Vorteile, son-
dern ebenso eine Vielzahl an 
gesundheitlichen, sozialen sowie 
wirtschaftlichen Chancen.

gina wörgötter
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Für sichere
gehsteige!
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seit über 15 Jahren gibt es das 
ausbildungszentrum dorothea 
(azd) bereits, 13 davon auch mit 
seinen standorten in gablitz. 

Im Zuge seiner langen Geschichte 
ist es dem Verein, dessen Ziel die 
heilpädagogische Förderung von 
Jugendlichen mit Beeinträchti-

gung ist, gelungen, 
zahlreichen jungen 
Menschen den Einstieg 
in den Arbeitsmarkt zu 
erleichtern. Das AZD 
leistet somit einen 
unschätzbaren Beitrag 
dazu, Selbstständigkeit 
für junge Menschen mit 
Beeinträchtigung zu er-

möglichen. Wie bei vielen anderen 
Institutionen sind die Coronajahre 
jedoch nicht spurlos an dem Ver-
ein vorübergezogen, weswegen 
dringend Unterstützung benötigt 
wird. 

Als GRÜNE Liste Gablitz sind wir 
dem Aufruf bereits im September 
mit einer Spende von 2.000 € 
nachgekommen. Das AZD freut 
sich weiterhin über jede noch so 
kleine Unterstützung. 

miriam üblacker

sPendenkonto Verein ausbildungszentruM dorothea
iban: at07 3266 7000 0040 6835  bic: rlnwatwwPrb 

raiff eisenbank Pressbaum
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ausbildungszentruM in not

kinderbetreuung Für alle leistbar Machen
Können sich Gablitzer:innen die 
Kinderbetreuung nicht leisten, 
sehen sie sich aktuell mit aller-
lei Hürden konfrontiert. Denn in 
Gablitz gibt es keine Förderricht-
linien oder Antragsmöglichkeiten 
für soziale Härtefälle, obwohl das 
Land dies gesetzlich ermöglicht. 
Wenn eine Person es dennoch 
versucht und bei der Gemeinde 
informell um fi nanzielle Unter-
stützung anfragt, muss sie ihre 
höchstpersönliche Situation 
erläutern und warten, bis der 
Einzelfall in den zuständigen 
Gremien behandelt wird. das 
aktuelle system ist langsam, 
veraltet, intransparent und 
voller hürden. 

Oft sind es Hilfsorganisationen, 
die Menschen in Not erst an die 
Gemeinde verweisen. Die Gemein-
de selbst kommuniziert gar nicht 
auf ihren offi  ziellen Kanälen, dass 
man um Hilfe ansuchen kann. 
Viele melden sich daher erst in 
äußerster Not, obwohl sie schon 
viel früher Unterstützung gebrau-
chen könnten. Eine Gemeinde, die 
zusammenhält, sollte eigentlich 
darauf schauen, dass derart akute 
Notlagen erst gar nicht entstehen 
können. 
Der Vorschlag der GRÜNEN Liste 

sieht daher vor, dass Eltern direkt 
beim Einschreiben in die Kinder-
betreuung die Möglichkeit erhal-
ten, einen verringerten Elternbei-
trag verrechnet zu bekommen. Als 
Voraussetzung wäre der Bezug 
von Sozialhilfe, einer anderen So-

zialleistung oder ein Einkommen 
unter der Armutsgefährdungs-
schwelle nachzuweisen. Anstatt 
erst bei akuten fi nanziellen Notsi-
tuationen tätig zu werden, sollte 
die Gemeinde bereits frühzeitig 
Familien entlasten und Kinderbe-
treuung zu keiner Einkommens-
frage machen. Mit einem klaren 
Anspruch auf verringerte Gebüh-
ren müssten Eltern nicht länger 
Bittsteller:innen sein - wer die 
geforderten Unterlagen vorweisen 
kann, würde niederschwellig und 
rasch Unterstützung bekommen. 
Neu wären damit der Anspruch 

auf verringerte Gebühren, der 
vereinfachte Zugang sowie die 
klaren Förderrichtlinien. Zeit spa-
ren würde zudem der Wegfall der 
Befassung der Gemeindegremien. 
Derartige soziale Staff elungen bei 
Gebühren gibt es in einigen Ge-

meinden bereits standardmäßig.
Als Ergänzung zum neuen 
System wäre es zudem sinnvoll, 
die sozialen Unterstützungsleis-
tungen der Gemeinde off ensi-
ver zu bewerben. Es darf nicht 
sein, dass sich die Gemeinde 
zurücklehnt und wartet, anstatt 
aktiv Maßnahmen gegen Armut 
zu forcieren. Es braucht leicht 
zugängliche Informationen und 

Antragsmöglichkeiten. Alle Gablit-
zer:innen müssen wissen, dass die 
Gemeinde sie in fi nanziell heraus-
fordernden Zeiten nicht allein lässt 
und wo man um Unterstützung 
ansuchen kann.

besonders interessant: die sPÖ 
fand in gablitz unseren vorschlag 
für eine niederschwellige an-
tragsmöglichkeit für härtefälle 
unnötig und sinnbefreit, obwohl 
traiskirchen mit ihrem chef 
andreas babler genau so eine 
möglichkeit selbst anbietet. 

florian ladenstein 
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ortszentruM: beteiligung aller 
(Vorerst) sichergestellt
Das Mega-Projekt ‘Ortszentrum’ 
geht in die nächste Runde - im 
Zuge eines Beteiligungsprozesses 
sollen die Umgestaltung rund um 
die Hauptstraße und ein neu-
es Verkehrskonzept entwickelt 
werden. Als hätte man aus dem 
Unmut der letzten Jahre nichts 
gelernt, wollte der Bürgermeister 
die Mehrheit der Gablitzer:innen 
von dem Prozess ausschließen. 

Auf direkte Nachfrage von uns 
GRÜNEN kündigte der Bürger-
meister nämlich an, dass für die 
Bürger:innenbeteiligung nur An-

rainer:innen und lokale Geschäfts-
treibende eingeladen werden sol-
len – Gablitzer:innen aus anderen 
Straßenzügen hingegen bewusst 
nicht. Eine absurde Entscheidung. 

Angesichts der vielen Wohnblö-
cke im Zentrum, die teilweise in 
Planung bzw. bereits in Bau sind, 
ergeben sich massive Probleme 
durch den zunehmenden Verkehr 
für alle Menschen, die hier im Ort 
zu tun haben. Sei es für Besorgun-
gen, für Begleitwege von Kindern, 
Arbeitswege oder in der Freizeit. 
All jene Menschen in Gablitz nicht 

zu beteiligen, die das Zentrum 
ebenfalls im Alltag nutzen, aber 
ein, zwei Straßen weiter wohnen, 
lässt deren Bedürfnisse unter den 
Tisch fallen.

wir machten daher druck – und 
das off enbar erfolgreich. entge-
gen der ursprünglichen ankündi-
gung meinte der bürgermeister 
in der letzten gemeinderatssit-
zung in replik auf einen grünen 
antrag nun, dass doch alle gab-
litzer:innen – wenn auch zu einem 
späteren zeitpunkt – eingebun-
den werden sollen. Hoff entlich 
bleibt es auch dabei. Wir werden 
uns weiter dafür einsetzen, dass 
auch wirklich alle Menschen die 
Möglichkeit bekommen, ihre Wün-
sche und Ideen einzubringen. Und 
das zu einem Zeitpunkt, wo man 
tatsächlich noch etwas ändern 
kann.

gina wörgötter & 
florian ladenstein©
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inVasiVe neoPhYten – 
die eindringlinge iM garten
Leute, die mich kennen, schmun-
zeln gerne einmal über folgende 
Eigenheit: ist bei den Grünen, von 
Pfl anzen hat sie aber kaum eine 
Ahnung. Das stört mich grund-
sätzlich wenig, denn einerseits 
sind die Grünen eine breite 
Bewegung, die auch für botani-
sche Analphabet:innen wie mich 
manchmal ein Auge zudrücken, 
andererseits bin ich ein sehr 
wissbegieriger Mensch, der gerne 
auch neue Dinge hinzulernt – so 
in den letzten Monaten über ein 
pfl anzliches Thema, das zu einem 
immer größeren Problem auch in 
gablitz wird: invasive neophyten.

worUm geht’s?
Grundsätzlich ist einmal zu sagen, 
dass nur weil eine Pfl anze ur-
sprünglich nicht bei uns heimisch 
war, sie das noch nicht „schlecht“ 
macht. Wie wir alle wissen , gibt 

es Pfl anzen wie Tomaten oder 
Erdäpfel auch erst seit der Neuzeit 
in Europa. 

Das Problem mit invasiven 
neophyten ist aber, dass sie sich 
bei uns in der Natur leider so gut 
durchsetzen, dass sie alle ande-
ren Pfl anzen vertreiben. Dadurch 
können sie auch zu einer bedro-
hung für das Ökosystem und – in 
manchen Fällen – die menschliche 
gesundheit werden. Letzteres be-
triff t zum Beispiel den riesen-bä-
renklau, der bei Hautkontakt in 
Kombination mit Sonnenlicht 
verbrennungsartige Verletzungen 
herbeiführen kann.

Wer mit off enen Augen durch 
unsere Gemeinde geht, kann auch 
in gablitz einige dieser invasiven 
neophyten im Siedlungs- wie im 
Waldgebiet entdecken. Beson-
ders auff allend ist der japanische 

staudenknöterich, der auch 
entlang von Bächen wächst, dabei 
aber keinen Uferschutz bietet und 
Mauerwerke angreift. Das heißt, 
dass bei zunehmender Verdrän-
gung von anderen Pfl anzen, 
Böschungen und Ufer besonders 
gefährdet sind, abzurutschen. 

wAs tUn?
Die Bekämpfung gestaltet sich 
leider oft sehr zäh. Denn gerade 
weil sich die Pfl anzen so schnell 
und hartnäckig ausbreiten, stellen 
sie ein Problem dar. Organisiert 
von meinem Gemeinderatskol-
legen Florian Ladenstein gab 
es in Gablitz dieses Jahr bereits 
einen Vortrag dazu, wie man die 
Pfl anzen erkennt und gegen sie 
vorgeht. Damit eine Eindämmung 
gelingt, wird die Gemeinde jedoch 
auch Geld in die Hand nehmen 
müssen, denn sonst werden wir im 
Ort bald nur noch Staudenknöteri-
che und andere invasive Pfl anzen 
sehen.

miriam üblacker
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Wer eine Parzelle beim GRÜNEN 
Gemeinschaftsfeld seit mehreren 
Jahren bestellt, merkt jetzt be-
sonders gut, dass sich das Klima 
verändert: Es ist zu heiß und es 
regnet viel zu wenig. Auch wenn 
wir uns bemühen und gießen, 
bleiben verschiedene Pfl anzen 
unansehnlich. Das Wurzelgemü-
se, wie Karotten, hat die Hitze 
einigermaßen gut weggesteckt. 
Aber Fisolen, die früher immer 
gut gelungen sind, verkümmerten 
diesmal. Die Krautköpfe sind recht 

klein geblieben und die Gurken 
wollten fast gar keine Früchte 
bringen.

Was schön gediehen ist, sind die 
Gemüsesorten, die es gerne sehr 
warm haben: Paprika und Melan-

hot, hot, hot ... zani! Ihre schönen Farben erfreuen 
unsere Augen und Gaumen und 
trösten über einige Misserfolge 
hinweg.

An Aufgeben denken wir nicht. 
Nächstes Jahr startet die nächste 
Saison. Bei der Gemüseauswahl 
werden wir die diesjährigen 
Erfahrungen berücksichtigen.           
Und mehr gießen!

wer interesse an einer Parzelle 
hat, kann sich jetzt schon bei 
dagmar lamers 
dgt.lamers@aon.at melden.

dorota krzywicka-kaindel 

Auch dieses Jahr lud die GRÜNE 
Liste Gablitz zum traditionellen 
Herbstfest vor der Gablitzer Volks-
schule ein. 

Rechtzeitig zum Ferienende gab 
es noch einmal die Gelegenheit 
für Jung und Alt einen actionrei-
chen Nachmittag in der Sonne zu 
verbringen. Bei heiterer Live-Mu-
sik wurden Textilien bedruckt, 
Pfl anzen mikroskopiert, Igelbe-
hausungen gebaut, Ponys geritten 
und am Spielplatz getobt, wäh-
rend Eltern und Großeltern einen 

gemütlichen Nachmittag mitten in 
Gablitz verbringen konnten.

Den fröhlichen Gesichtern nach 
zu urteilen, ist es uns als GRÜNES 
Team ein weiteres Mal erfolgreich 
gelungen, ein Angebot auf die 
Beine zu stellen, bei dem sich alle 
Kinder nach Lust und Laune vor 
dem Schulstart kreativ austoben 
konnten.

Im Rahmen des kostenlosen Buf-
fets wurden auch wieder Spenden 
für einen guten Zweck gesammelt. 
über 600 € gingen diesmal an 

herbstFest 2023: sPiel und sPass zuM Ferienende

die gablitzer Pfarrcaritas als ers-
te anlaufstelle für lokale unter-
stützung in gablitz. 

miriam üblacker

Über 150 Besucher:innen kamen 
zur diesjährigen Ausgabe des 
GRÜNEN Sommerkinos im August 
– ein Rekord für die Veranstal-

tungsreihe! Es freut uns sehr, dass 
sich unser GRÜNES Freiluftkino 
mittlerweile für so viele Menschen 
als Fixpunkt im Gablitzer Sommer 

etabliert hat. 

Besonders gefreut 
haben uns wie immer 
die vielen Gespräche, 
die im Laufe des 
Abends entstanden 
sind – mit interes-
santen Geschichten, 
lustigen Anekdoten, 
aber auch Ideen für 

rekord beiM grünen soMMerkino
Gablitz, die die Besucher:innen 
mit uns geteilt haben. 

Schlussendlich durfte wie immer 
bei GRÜNEN Veranstaltungen 
auch der soziale Aspekt nicht 
fehlen: über 470 € an spenden 
konnten für die lokale hilfsorga-
nisation „gablitz hilft!“ gesam-
melt werden. ein großes danke 
an dieser stelle an unsere groß-
zügigen besucher:innen!

miriam üblacker

die grüne liste gablitz hilFt – wir stellen einen Teil unserer Aufwandsentschädigung als 
Gemeinderät:innen gerne Organisationen, Vereinen oder auch Privatpersonen 

als fi nanzielle Unterstützung zur Verfügung. 
Einfach bei uns unter liste.gablitz@aon.at melden oder uns darauf ansprechen.
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© Florian Ladenstein
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Die von der GRÜNEN Liste Gablitz 
organisierte Lesung von Bettina 
Rossbacher lockte viele Interes-
sierte an. Denn die Gablitzerin-
nen und Gablitzer wissen genau: 
immer, wenn auf dem Plakat der 
Name von bettina rossbacher 
steht, wird es ein außergewöhn-
liches Programm werden. Voll 
Scharfsinn, Charme und Humor, 
minutiös recherchiert und mit 
großem Elan vorgetragen. So war 
es auch diesmal, am 30. Septem-
ber, im kleinen Konzertsaal des 
Klaviergeschäfts Ure Pianos.

Bettina Rossbacher gestalte-
te einen Abend, der lina loos 
gewidmet war: Einer 1882 gebo-
renen, mutigen und klugen Frau, 
die, nach kurzer turbulenter Ehe 
mit dem Architekten Adolf Loos, 

ein abend der starken Frauen

ihren eigenen Weg gegangen ist, 
als beliebte Schauspielerin und 
exzellente Autorin mit Witz und 
Esprit.

Bettina Rossbacher lud zu ihrer 
Lesung anastasia dombrovska 
ein. Diese brillante Pianistin berei-
cherte mit Musik von u.a. Chopin, 

Schubert und Gershwin den sehr 
emotionalen Abend.

stefan ure, Klavierbauer und 
großer Weinkenner, verwöhnte die 
Gäste mit einer Weinverkostung. 
Das war ein schöner Ausklang des 
letzten Septembertages. 

dorota krzywicka-kaindel

„Warum gibt es eigentlich so viele 
Möglichkeiten für Männer, sich 
einfach im Wirtshaus zu treff en, 
jedoch nicht für Frauen?“ Mit 
dieser Frage konfrontierte mich 
vor kurzem eine Gablitzerin – und 
brachte damit den Stein ins Rollen 
für das erste gablitzer frauen-
frühstück.

auF den sPuren Vergessener Frauen – 
auFtakt zuM gablitzer FrauenFrühstück

worUm geht’s dAbei?

Im Rahmen des Frauenfrühstücks 
wollen meine Kollegin Gina Wör-
götter und ich Frauen aus Gablitz 
die Möglichkeit bieten, sich auszu-
tauschen, zu diskutieren, einan-
der zu stärken – und dabei auch 
interessantes Neues zu erfahren. 

Beim ersten Termin Anfang 
Oktober luden wir daher Rena-
te Grimmlinger, die ehemalige 
Leiterin des Gablitzer Museums, 
ein, einen kurzen vortrag über 
eindrucksvolle gablitzerinnen 
aus der Vergangenheit zu halten – 
und lernten dabei viel Neues über 
beachtenswerte Frauen wie z.B. 
ludmilla schöndorfer und carli 
nagelmüller.

Auch für die nächsten                 
termine gibt es bereits viele Ide-
en, darunter Themen wie Frauen-
gesundheit, Buchvorstellungen, 
den Umgang mit Online-Hass und 
frauenspezifi sche Altersarmut. 
wenn auch sie gerne bei einem 
dieser treff en dabei sein wollen, 
schreiben sie uns doch!
das nächste mal fi ndet am 
sa, 11. november statt – wieder 
im dorfcafé!
Rückfragen an:
miriam.ueblacker@outlook.com 
oder gina@fl immer.at

miriam üblacker
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Volles Haus beim Auftakt zum Gablitzer Frauenfrühstück! 
An die 30 Frauen nahmen am ersten Termin teil.
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